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Der Geheime Calculator. 
(Begebenheiten aus dem Jahre 1718.) 


—ä— 


(Fortſetzung. ) 


„Es iſt ſchaͤndlich,“ eiferte der daͤniſche Hauptmann, 
„waͤr' ich König, ich würde die Raͤuber meinen haͤrteſten 
Zorn fühlen laſſen.“ — „Wird nicht ausbleiben,“ meinte 
ruhig Locatelli. „Der König ſeyn ein ſtrenger Richter, bes 
ſonders gegen Raͤuber. Ja, ja,“ fuhr er fort, ſich ein 
Glas vollſchenkend, das Rauben ſeyn jetzt Mode geworden, 
wenn man es auch treibt auf verſchiedene Art und dem 
Dinge giebt einen andern Namen.“ — „Wie meint ihr 
das?“ fragte der Hauptmann. — „Wie ich das meine?“ 
ſprach Locatelli, „ei nun, ich möchte wohl ſprechen, allein 
ihr müßt nicht mit euren Lieblings⸗Ausdruͤcken: Schurke! 
Schuft! und dergleichen mich unterbrechen. Ich bin frei⸗ 
lich ein geduldiges Weſen und vertrage viel, aber endlich 
brechen doch einmal los mein Zorn, und ich muͤßte mich 
mit euch erzuͤrnen, Hauptmann, was mir leid thaͤte.“ — 
„Ihr ſeid ein Narr!“ lachte der Hauptmann: „redet.“ — 
„Ein Narr?“ fragte der Italiaͤner, „der paſſirt denn wohl 
noch; iſt doch jeder Menſch eigentlich ein Narr, und lei⸗ 
der! auch manchmal der — Indem der Sprechende ſich 
ſelbſt 791 5 Glas Wein unterbrach, fuhr er fort: „Seht, 
ihr ſelbſt ſeid beraubt und zwar von eurem Bruder. Laßt 
mich ausreden. Ihr habt euch laſſen bethoͤren und ihm 
ausgeliefert das koſtbare Haus, was doch noch euer war; 
er bat euch gelullt in den Schlaf der Gutmi higkeit und 
4 dann geraubt euer Eigenthum.“ — „Iſt wohl wahr!“ 
hrummte der daͤniſche Offizier: „Ihr habt recht! Verdammt 
ſei der Augenblick, in welchem ich mich zum gutmuͤthigen 
Schaaf umwandeln ließ; allein noch bin ich ein Mann 
und kann handeln, und will es auch.“ — „Das ſeyn ge⸗ 
ſprochen,“ meinte Locatelli, „wie's einem Kriegsmann ziemt. 
doch muͤßt ihr nicht verfahren zu raſch, ſondern piano, das 
Pen beſſer!“ 

Das Geſpraͤch wurde abgebrochen, da betrübt und leiſe 
der Geheime Calculator in's Gaſtzimmer trat, ſich in eine 
Ecke ſetzte und den aufgetragenen Krug mit Bier unange⸗ 
rührt vor ſich ſtehen ließ. Die beiden Andern ziſchelten 
ſich noch allerlei zu, m wie man aus dem Laͤcheln, das 
Locatelli zuweilen über Kubbelpeter hinſtreifen ließ, errathen 
konnte, waren es wohl Spötteleien über den alten Junge 
geſelen. Endlich erhoben fie ſich und indem der Haupt⸗ 
mann zuerſt das Zimmer verließ, näherte ſich leiſen Schrit⸗ 
tes, fo viel es der unbeholfene Fuß erlaubte, der Italiaͤner 
dem Geheimen Calculator und raunte ihm zu: „Ihr wißt 
doch, was paſſirt iſt dieſe Nacht auf dem Schloſſe, nicht 
wahr?“ — Ohne eine Antwort abzuwarten, folgte er ei⸗ 
lenden Trittes dem Vorangegangenen. Doch es bedurfte 


nicht der Entfernung; wenn er guch dageblieben, ſo wuͤrde 
ihn Kubbelpeter doch mit keiner Antwort belaͤſtigt haben, 
denn noch ſtarrer und ſteifer hatten ihn die Worte Locatel⸗ 
li's gemacht und mit Muͤhe ſtoͤhnte er endlich die Worte: 
„Mein Himmel! mein Himmel!“ hervor. Schuͤchtern, 
wie er gekommen, eilte er durch Nebengaſſen heim, und 
ließ ſich darauf bei ſeinem Vorgeſetzten als krank melden, 


und unfaͤhig, das Buͤreau in den naͤchſten Tagen beſuchen 
zu koͤnnen. 


= 


4. 


Die Begebenheit des Raubes, die ſo wirkſam auf den 
Geheimen Calculator ſich aͤußerte, eilte in der naͤchſten Zeit 
raſch an's Licht. Der Hofſchloſſer Stief, der noch immer 
im Kerker ſaß, hatte ſeiner Frau entdeckt, daß der Schloß⸗ 
kaſtellan Runk um Alles wiſſe und der Einzige ſei, der 
ihn retten koͤnne. Ungeſtuͤm begehrte dies die Frau von 
dem Kaſtellan, doch, indem dieſer den Genoſſen befreien 
wollte, bereitete er ſich ſelbſt ſein Verderben. Ein junger 
Menſch, dem Runk einen Dienſt als Schloßknecht verſchafft 
hatte, ſollte, von ihm beauftragt und zum Schweigen er⸗ 
mahnt, am Schloſſe und an mehreren Plaͤtzen Zettel befe⸗ 
ſtigen, in welchen die angeblichen Diebe bekannten, daß ſie 
allein an dem Raube Schuld waͤren, der Stief aber voͤllig 
unſchuldig ſei, und ſie wirklich beim Ausſteigen aus dem 
Fenſter des Muͤnzkabinets die Medaillen verloren haͤtten. 
Wider Erwarten des Kaſtellans zeigte aber der Schloßknecht 
das ihm aufgetragene Geſchaͤft an und Runk wurde eben⸗ 
falls eingezogen. Der König, hoͤchſt erzuͤrnt, daß, wie er 
ſelbſt ſagte, er nicht mehr in ſeiner eigenen Wohnung ſicher 
waͤre, befahl, die Inquiſiten mit der groͤßten Strenge zu 
behandeln und Beide bekannten das Verbrechen. Dies Al⸗ 
les hatte ſich ungefähr in der Zeit von vier Wochen zuge⸗ 
tragen, waͤhrend dem unſer Kubbelpeter das Zimmer hütste 
und von ſeiner treuen Barbara gehegt und gepflegt wurde. 
— „Du getreue Magd,“ ſprach er mit gebrochener Stimme 
zu ihr, „du getreue Magd, die du ſorgfaͤltig deinen kran⸗ 
ken Herrn pflegſt; wie kann ich dir vergelten, daß du ge⸗ 
gen deine Natur handelſt, dich nicht bei Klatſchſchweſtern 
umhertreibſt und ſo ſanft und milde mit mir umgehſt, wie 
ich es dir nie zugetraut?“ — Barbara aber beruͤhrte mit 
ihrem Munde ſeine Hand und verſicherte, daß ſie keines 
ſchnoͤden Lohnes begehre, daß ſie gern den Herrn Geheimen 
Calculator bis an ſein ſeliges Ende auf Haͤnden tragen 
moͤchte, was jedoch wohl nicht der Fall ſeyn wuͤrde, da die 
Nachbarn ſo Allerlei von einer Heirath des geehrten Herrn 
mit der Hofrathstochter munkelten. — „um Gotteswillen, 
Barbara! rede Sie nicht davon. Haͤtte ich, falls dieſe 
Heirath vor ſich gehen ſollte, doch unmaßgeblich in die Tru⸗ 
hen der Schatzkammer gegriffen — denn anders giebt mir 
der Hofrath ſeine Tochter ja nicht, als wenn ich beladen 
mit Geld und Gut vor ihn hintrete, wie mich der Italiaͤner 
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verſicherte. Nein, nein, lieber nicht heirathen und kein 
Schatzkammerdieb ſeyn, wenn der boͤſe Lotatelli, der doch 
nun ſchon Niemand anders als der Satan iſt, mich auch 
dazu verfuͤhren will.“ — So jammerte er; Barbara aber 
troͤſtete ihn und meinte, der Herr Geheime Calculator ſollte 
ſich doch endlich die Geſchichte aus dem Sinne ſchlagen, da 
fie ihn fo ſtark zu afficiren ſcheine, daß er ſogar allnaͤchtlich 
im Schlafe von dem Schloßdiebſtahl phantaſire. Was uͤbri⸗ 
gens den hinkenden italiaͤniſchen Herrn betreffe, der ſich 
mehrmals nach des Herrn Geheimen Calculators Befinden 
erkundigt, ſo habe ſie ihn nicht vorgelaſſen, da, nach den 
Reden ihres geehrten Herrn zu urtheilen, der Beſuch des 
Rothmantels ihm wohl nicht angenehm geweſen waͤre. — 
„Recht ſo, liebe Ancilla,“ ſprach dankend Kubbelpeter, in⸗ 
dem er Barbara die Hand druͤckte. Die aber fuhr fort zu 
erzaͤhlen, daß Stief und Runk die Diebe waͤren und mor⸗ 
gen Vormittag auf dem neuen Markt hingerichtet werden 
ſollten. — „Nun ſo danke ich dir, mein Himmel!“ ſprach 
der Geheime Calculator ploͤtzlich erſtarkt und erheitert, „daß 
du mich nicht wirklich fallen ließeſt in die Schlingen des 
Satans oder Geigenſpielers, was eigentlich doch ganz gleich 
iſt, ſondern mir nur im Traume die Schreckniſſe des Ver⸗ 
brechens zeigteſt, das ich, wenn auch nicht begangen, doch 
aufrichtig bereue, es nur getraͤumt zu haben. Sie aber, 
Barbara, iſt mir ein troͤſtender und helfender Engel gewor⸗ 
den; ich will's belohnen.“ — Da klopfte es an die Thuͤr 
und herein trat ein Diener und brachte dem Erheiterten 
ein zierliches Brieflein, in welchem der Hofrath die Verlo— 
bung ſeiner Tochter mit dem Major v. Neuendorff melbete, 
und ihn einlud, das Verlobungsfeſt Übermorgen in des Braͤu⸗ 
tigams neuem Hauſe unter den Linden mit zu feiern, falls 
er bis dahin geneſen ſeyn ſollte. Kubbelpeter verſank in 
ein tiefes Nachdenken, erhob dann ſeinen Blick auf Bar⸗ 
bara, die mit laͤchelndem Antlitz ihm gegenuͤber ſtand, und 
ließ dem Gaſtbitter mit geziemendem Reſpect vermelden, 
daß er ſich einſtellen wuͤrde. Darauf trat er zu Barbara, 
kuͤßte ſie auf die Stirn, und da es Abend wurde, legte er 
ſich zur Ruh'. Barbara ſah ſich nun endlich ganz nahe 
an dem erſehnten Hafen und traͤumte abſonderlich braͤutliche 
Begebenheiten. — So erwachten denn Beide geſtaͤrkt und 
munter, und als ſie ihm das Fruͤhſtuͤck brachte, fand ſie 
ihn bereits angekleidet. Nach genoſſenem Warmbier aber 
ſprach er: „Ich gehe jetzt nach dem neuen Markt, um die 
Execution anzuſehen, nach vier Wochen aber werde ich dich, 
wenn du, werther Schatz, nichts dagegen haſt, ehelichen.“ 
— So nahm er, ohne Antwort abzuwarten, Hut und Rohr, 
und ließ die Überraſchte mit ihrer Seligkeit allein. Kubbel⸗ 
peter ſtand im Gedraͤnge des Volks und wuͤnſchte den ar⸗ 
men Suͤndern jenſeits Gnade und Vergebung, und als der 
Letzte den diesſeitigen Gnadenſtoß erhielt, fuͤhlte er ſeine 
Hand ergriffen und ſah Locatelli neben ſich, der ihn begruͤßte. 
„Die find Beide für dieſe Welt fertig!“ kraͤchzte er dem 
Geheimen Calculator zu, der ſich losmachen wollte. „Nehmt 
euch ein Exempel daran — !“ — Kubbelpeter aber entriß 
ſich ihm und rief: „Hebe dich weg, Satanas!“ — und 
als nun die Umſtehenden, aufmerkſam geworden, ſich den 
Beiden näher drängten, entſchluͤpfte Locatelli in die Volks⸗ 
menge, indem er, mit mitleidigem Achſelzucken auf Kubbel⸗ 
peter hinweiſend, ſprach: „Der Mann ſeyn verrückt!“ — 
Kubbelpeter hörte nicht das Bedauern der Leute, ſondern 
folgte mit ſtarrem Auge dem Italiaͤner. Mit ausgeſtreck⸗ 


tem Finger ihm nachzeigend, rief er: „Es iſt zweifelsohne 


der Satan, geehrte Mitbuͤrger! ſintemalen er durch Zauberei 
bei jedem Schritte groͤßer wird, und jetzt — ſeht, ſeht! — 
jetzt hat er bereits die Laͤnge eines Kirchthurms erreicht!“ 
— Mo? fragte man ihn erſtaunt, und als alle Blicke ſei⸗ 
nem Fingerzeige folgten, ſprach ein dicker Schlaͤchtermeiſter: 
„Der Herr faſelt! das, was da vor uns ſteht, iſt kein Sa⸗ 
tan, ſondern der Marienthurm,“ und den Geheimen Calcu⸗ 
lator verhoͤhnend, zerſtreute ſich die Menge, und auch Kub⸗ 
belpeter ging nach Haufe, wo ihm Barbara zuͤchtiglich ent⸗ 
gegentrat und an feine Bruſt ſank. Auf ihr Verlangen 
ſchrieb er noch an demſelben Abend Verlobungskarten, um 
dem Herrn Hofrath nicht nachzuſtehen, und wollte dann die⸗ 
ſelben am folgenden Tage in der Geſellſchaft austheilen. 


Fortſetzung folgt.) 
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Ein Stündchen in einem Lotterie⸗ 
Comptoir. 
(Humoriſtiſche Ski ite.) 


— 


Nein, diesmal iſt es mein völliger Ernſt! Du irrſt 
gewaltig, lieber Leſer! wenn Du glaubſt, daß ich es fo 
wie gewöhnlich machen werde. Ich gebe Dir nochmals die 
heiligſte Verſicherung, daß es diesmal völliger Ernſt, unum⸗ 
ſtoͤßliche Wahrheit iſt; und, fragſt Du ungeduldig, vielleicht 
ſchon halb boͤſe: womit es mir Ernſt ſei? Je nun, mit 
nichts Geringerem, als mit dem Heirathen. 5 

Ich kenne ein Mädchen, das alle diejenigen Eigen⸗ 
ſchaften befigt, die mich gluͤcklich machen koͤnnen; ſie iſt 
ſchoͤn, geiſtreich, vermoͤgend; kurz und gut, ich will das 
Maͤdchen gluͤcklich machen, d. h. ich will fie heirathen. — 


Sehr oft habe ich mich in meinem Leben ſchon verliebt; 


Viele ſagen ſogar: zu oft; doch niemals habe ich empfun⸗ 
den, was ich jetzt empfinde. Ich will Dich, geneigter Le⸗ 
fer, zu keinem ungeneigten machen, und das konnte leicht 
kommen, wenn ich Dir jetzt beſchreiben wollte, was ich 
empfinde. Du wirſt dies gewiß, entweder aus eigener Er⸗ 
fahrung, oder vom Hörenfagen, genau wiſſen? Ich will 
Dir daher nur erzaͤhlen, wie es mie mit meiner Liebe er: 
gangen. Beim Sylveſterballe lernte ich meine Holde ken⸗ 
nen, und am Neujahr, alſo gerade, als die Glocke Zwoͤlf 
ſchlug, machte ich ihr eine Liebeserklaͤrung und einen ern⸗ 
ſten, foͤrmlichen Antrag. Sie erroͤthete, aber es war wahr⸗ 
lich kein fo gewoͤhnliches Erroͤthen ex ollicio, es war der 
wirkliche Zinnober der reinſten Unſchuld, der ihr die Wan⸗ 
gen faͤrbte. Sie ſchlug die Augen nieder und lispelte leiſe: 
Sprechen Sie mit meinem Vater. 

Am erſten Januar, alſo Tags darauf, machte ich ih⸗ 
rem Vater, dem Kommerzienrath P., einen Beſuch, und 
nahm den ganzen Vorrath meiner Rhetorik zuſammen, um 
ihm meine Liebe zu ſeiner Tochter recht deutlich zu ſchil⸗ 
dern. Dieſe Schilderungen ſchienen ihn ſehe zu langwei⸗ 
len. Vielleicht waren ſie ihm ſchon oft vordeclamirt wor⸗ 
den. Er unterbrach mich mit einer Frage. Lieber Leſer, 
es uͤberlaͤuft mich eiskalt, wenn ich an dieſe Frage denke. 
Er fragte mich naͤmlich, 1 a mit andern Worten, 
doch dem Inhalt nach, ziemlich deutlich: Haben Sie Geld? 

Ich antwortete der Wahrheit gemaͤß: Das nicht, aber 
ein Herz voll Liebe. 

Lieber junger Mann — ſagte Herr P. nun achſelzuk⸗ 
kend — ein Herz voll Liebe iſt eine fhöne Sache, aber 
man kann davon nicht leben. Stünde es auf dem Cours⸗ 
zettel, Sie wuͤrden es nie unter der Rubrik „Geld,“ ſon⸗ 
dern immer „ausgeboten“ finden. Haben Sie ein Amt, das 
Sie und meine Tochter naͤhrt? fragte er weiter. ! 

Noch nicht — antwortete ich — aber ich habe die 
ſchoͤnſten Ausſichten dazu. 7 

Dias iſt freilich etwas, aber nicht viel — ſagte Herr 
P., nahm eine noch ernſthaftere Miene an, als zuvor, und 
ließ mich folgende Donnerworte hoͤren: Meine Tochter iſt 
noch ſehr jung, Sie ſind es auch; warten Sie die Sache 
daher ruhig ab, und ſollten Sie fpäter in die Verhaͤltniſſe 
kommen, eine Frau anſtaͤndig ernähren zu können, dann 
kommen Sie wieder; gegen Ihre Perſoͤnlichkeit habe ich 
nichts. Adieu! — *. 8 5 

Herr Kommerzienrath P. drehte mir jetzt den Rüden 
und ging, nachdem er mir noch vorher auf eine fein⸗ mali⸗ 
tioͤſe Weiſe ſein Haus verboten hatte. — 

Ich ſtand da, und gewahrte zu meinem Schrecken ge⸗ 
genuͤber in dem Trimeau, daß ich mit einer erbärmlichen 
Miene daſtand; ich glaube, eine ſolche mag Bileams Eſel 
gemacht haben, ehe er zu ſprechen begann; ich aber könnte 
nicht einmal ein Wort hervorbringen. 3 

Herr P. war in ein Nebenzimmer verſchwunden, und 
ich hielt es für's Kluͤgſte — zu gehen. Der Verzweiflung 
nahe, durchlief ich zwecklos mehrere Straßen, und ware, 
wer weiß wohin, gelaufen, haͤtte nicht eine Volksmenge, 
die ſich vor dem Laden eines Buchhaͤndlers geſammelt hatte, 
meine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Ich trat 
auch hinzu, und ſah, daß man ſich um das Habhaftwerden 
eines neuen Buches vollkommen riß. Das Buch fuͤhrte 
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den Titel: „Die Kunſt zu berechnen, welche Nummer das 
große Loos gewinnen werde.“ Was konnte mir in meiner 
Lage wohl erwuͤnſchter kommen? Nur mit großer Muͤhe 
gelang es mir, ein Exemplar, und zwar das letzte, zu er⸗ 
ringen, ſo ſchnell wurde das Buch vergriffen. 

Ich druͤckte das Buch freudig an's Herz, kuͤßte es und 
rief wonnetrunken: „O du Quinteſſenz aller Buͤcher! Du 
vielgeliebtes, goldnes Buch, du baueſt mir die Stufen zum 
Altare! Durch dich nenne ich bald mein heißgeliebtes 
Maͤdchen mein!“ 

Schnurſtracks lief ich nach Hauſe und verſchluckte den 
Inhalt des Buches ſo begierig, wie der durſtige Hirſch das 
feifche Quellwaſſer. Ich ſaß und ſtudirte den halben Tag 
und die ganze Nacht, und brachte endlich mit Huͤlfe der 
Algebra und einiger kabaliſtiſcher Künfte, die mich meine 
ſelige Großmutter gelehrt hatte, zur Auffindung der Num⸗ 
mer folgenden Spruch heraus: 

Nimm 9 Mal 9, nimm's 81 Mal, nimm's 3 Mal 

9 huͤbſch accurat, 

Setz' eiligſt nur die Nummer ein, das große Loos, 

es liegt Dir ſchon parat. 

Ich konnte den Morgen kaum erwarten, lief in's Lot⸗ 
terie⸗Comptoir und forderte die Nummer 177177. Der 
Lotterie⸗Einnehmer ſagte mir laͤchelnd: „Unſere Lotterie hat 
blos 112,000 Nummern.” 

Jetzt fiel mir erſt ein, was mir ſchon früher hätte 
einfallen ſollen, daß es mit dem Buche ganz curios zuge⸗ 
hen müßte, und daß es fuͤr's neunzehnte Jahrhundert eben 
nicht ehrenvoll waͤre, daß dies unſinnige Buch ſo reißende 
Abnahme findet. Ich wunderte mich, daß der Verfaſſer 
deſſelben ein Geheimniß für eine Kleinigkeit entdeckte, waͤh⸗ 
rend er doch durch das Entnehmen der Nummer, die das 
große Loos gewinnen muͤßte, einen entſchiedenen Nutzen ha⸗ 
ben wuͤrde. Darauf aber fiel mir ein, daß er wohlweislich 
berechnet habe (wahrſcheinlich kennt der Mann den Zeit⸗ 
geiſt), daß es ſo viel — Neugierige gebe, die ſich ſein 
Buch anſchaffen wuͤrden, daß ihm hierdurch wenigſtens ein 
ſicherer Gewinn zu Theil werden muͤßte. 


(Beſchluß folgt.) 


Anekdote u. 


Der Hofrath W. gerieth mit dem Doctor B. in ei⸗ 
nen Streit. Des Letztern Behauptungen kamen Erſterem 
fo paradox vor, daß er erzuͤrnt ausrief: „Sie werden doch 
noch in's Irrenhaus kommen!“ — „Thut nichts,“ erwies 
derte der Doctor: „das Vergnügen, Sie dort auch zu fine 


den, wird mich hinlaͤnglich entſchaͤdigen.“ 


— — 


Einem Seifenſieder wurden acht Pfund Lichte geſtoh⸗ 
len. Er troͤſtete ſich mit der Hoffnung: „Sie kommen 


gewiß an's Licht!“ — „Das Gewiſſeſte iſt — ſagte ein 


Zweiter — daß das Licht an ſie kommt!“ 


— 


Chronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Advent⸗Sonntage predigen zu Oels: 
In der Schloß: und Pfarrkirche: 
Fruhpredigt: Herr Archibiakonus Schunke. f 
Amtspredigt: Herr Superint. und Hofprediger Seeliger. 
Nachm.⸗Pred. Herr Probſt Thielmann. 


In der Probſtkirche: 


Mittags 12 Uhr: Herr Diakonus Rohnſtock. 


Wochenpredigt: 


Donnerſtag den 5. December, Vormittag 84 Uhr, Herr 


Diakonus Rohnſtock. > 
En 


— 
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Kunſt⸗ Anzeige. 


Auf Verlangen mehrerer Kunſtfreunde werde ich kom⸗ 
menden 1 


Sonntag den 1. December 1839, 


im Saale zur Hoffnung, 
noch eine außerordentliche Kunſtvorſtellung in 4 Abtheilun⸗ 
gen die Ehte haben aufzuführen, und gebe ich die Verſiche⸗ 
rung, daß jeder geehrte Zuſchauer mit der groͤßten Zufrie⸗ 
denheit den Schauplatz verlaſſen wird. 


Einlaß 6 uhr. Anfang 64 Uhr. Ende 9 Uhr: 
Preiſe der Pläge: 
Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 3 Sgr. Gallerie 2 Sgr. 
Oels, den 28. November 1839. 


s Huͤttemann. 
Mit Bezug auf obige Anzeige zur Nachricht: daß 
nach der Vorſtellung der gewöhnliche Tanz ſtattfindet. 


Chr. verw. Speck. 

FF 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 
mi ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich von heute 
ab mit Waſchen und Färben feidener Bänder, Tuͤ⸗ 
cher u. ſ. w. in allen Couleuren, auch mit Wa⸗ 
en wollener Tücher, Shawls u. ſ. w., fo wie 


allen in dies Fach gehörenden Gegenſtaͤnden be 


ſchaͤftige, und bitte mit geneigten Aufträgen mi 
zu beehren. 8 1 95 


Oels, den 28. November 1839. BR 


Verehel. H. Lindner, 
. Seitenbeutel, beim Schuhmachermſtr. Hrn. Pohl. a 


299222229228 
| sm Linn!!! 


e. 
Kuͤnftige Woche werde ich in Oels, bei Herrn Ku. N 
0 


Zmann John, Auftraͤge zum Stimmen und Repariren 
55 Fluͤgel und Forto's erwarten. 
Breslau, den 26. November 1839. 3 


Ph. Wüſtrich. 


vv — — — u u ra 


— — ul wu ul — — — AwůĩũUäÿäp ae a 
{ Wer eine Wohnung von 3 Stuben mit 2 Kabinets 
oder 4 Stuben und einem Kabinet nebſt noͤthigem Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen hat, die zu Oſtern k. J. bezogen 
werden kann, der beliebe es dem Unterzeichneten gefaͤl⸗ 
igſt anzuzeigen. 
Oels, den 26. November 1839. 


Roͤdiger, Major. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfehle ich mich mit allen Gattungen Handſchuh⸗ 
macher⸗Arbeit, welche ich, von meiner Krankheit GER 
geneſen, in großer Auswahl offerire, als: alle Sor⸗ 36 
ten Handſchuhe, Hoſentraͤger, Tabacksbeutel, Flin⸗ U 
tenrieme, Klingelzuͤge, Strumpfbänder und meh⸗ 
rere andere in dies Fach gehörende Artikel, welche 
ſowohl vorraͤthig, als auch auf Beſtellung ſchnel 8 5 

n ſauber zu haben ſind. Indem ich mir es 


zur Pflicht mache, alle mir guͤtigſt zu Theil wer⸗ 
denden Aufträge prompt und reell auszuführen, 
V verſpreche ich gleichzeitig, noch billigere Preiſe, als 
„Andere, zu ſtellen. i Sarg 
955 Albrecht, Handſchußmacher⸗Meiſter. uk 
Große Trebnitzer Straße No. 13, bei dem Wurſt⸗ Wr 
Fabrikanten Herrn Reimann. 851 
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. 
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& Be unferm Abgange von hier nach Groß⸗Neu 

es dorf, bei Brieg, ſagen wir allen hohen Goͤnnern, auf- ® 

richtigen Freunden und werthen Bekannten ein herz: ® 
liches Lebewohl! 1 

5 Raake, den 24. November 1839. 


Meinen v vor ert ee Thore self Kar = 
gen Garten beabſichtige ich aus freier Hand & 
zu verkaufen, und ſind die näheren Bedingungen bei & 
mir zu erfahren. . 8 


Der een 2. Roßtäuſcher 
8 Der Organiſt und Lehrer Simon 8 8 
® nebſt Frau. 8 N eee 
9 > * Z —— nn 
. ' Den 22. d. M. 9 gegen Abend ft dor dere 
— — — ́——ᷣ—́ — | 1 — zur Breslauer Straße eine Anthologie verloren ge⸗ 
ö Ein moderner Plauwagen, in 4 Federn haͤngend, gangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe ge⸗ 5 


sit zu verkaufen und das Nähere zu erfragen große Treb⸗ 
guitar, Straße No. 14. ‘ 


———— . ——— — — — 
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5 Außer den ſchon bekannten leinen Züchen⸗ & 


ee und Inlet⸗Leinwandten, empfehle ich noch d 


dergleie in ächten Farben und ſchoͤnen gd 
Dahn 1 a yr und 4 Sgr., fo wie 45 
0 ‚ eine, reichliche Auswahl bunter Kleiderleine⸗ 5 
80 und Schürzenleinewand zu 2 — 3, 28 
8 3 bis 4 Sgr. die Elle. ® 


3 ‚Earl Gröger. g 
San 


1 — — — ſy— — — 5 


5 5 Zu vermiethen! 

In meinem Hauſe, große Marienſtraße, iſt eine 
„Wohnung, beſtehend in 3 Stuben und einem Alkoven, 
Keller, Holz- und Bodengelaß, zwei Treppen hoch, u 
ei und Oſtern k. J. zu beziehen. 

lemd, Schwiedemeiſter. 


ann un — — — — — — 
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— — —ê 
Herrenſtraße No. 342 iſt eine Wohnung zu vermie⸗ 
er und Oſtern zu beziehen. ; 


ee nn SE — —— 


155 Ole — Pariſer Wachs ſtoͤcke, fo wie auch alle andern Gattungen in Wachs ſtoͤcken 
uo zu hen, une iter. zu haben in der Galanterie-Waaren- Handlung des 


ee u. 


Ogen eine angemeſſene Belohnung in der Expedition die⸗Y 
(s Blattes Keb abzugeben. 


— u u u ie —ä — er ] 


nd 


— — 


ö 5 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
geine bedeutende Auswahl von Sonnenberger und Nuͤrn⸗ 
berger Spielwaaren in allen Größen, fo wie ſehr viel 
andere Gegenſtaͤnde, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken eig⸗ 
nen. Ferner eine bedeutende Auswahl von Tiſch⸗, Fe⸗ 
der- und Taſchenmeſſern, Neuſilberſporen der neueſten 
Form, Tiſch⸗ und Handleuchter, Buͤgeleiſen, Moörſer, 
Tyrolerglocken und die feinſten 1 5 Briltengtäfer, } 


N Carl Barth. 5 


F A en — — un 7 


Von znachſtehendem reichhaltigen Werkchen ſind noch 
Exemplare à 6 Sgr. bei Unterzeichnetem zu haben: 


Ain LÄEDERKRANZ, 


Enthaltend weit uͤber Einhundert der beliebteſten 
und bekannteſten, ſo wie der neueren Geſaͤnge, 


zum Gebrauche für ‚fröhliche Cirkel und hei⸗ 
tere Geſelligkeit geſammelt. 


Allen geſelligen Kreiſen mit Recht anzuempfehlen. 


1. LEDIG. 


3 Hir ſchmann, 
am Matte Ro. 328. 


Anz ei ge: 


„Den 2. December e ., Vormittags von 9 Uhr an werden verſchiedene Effecten, als: Kleidungs⸗ 
222 Meubles, Betten, Hausgeraͤth ꝛc. gegen Wie Zahlung auf biefi igem Rathhauſe verkauft. 


Oels, den 25. November 1839. 


Ki Beit 


n Die Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Auctions; Commiſſion. | 
3: ba. | P i ltze ck e r. 


. Martıpreite der S8 9747 
u vom 23. November 1839. 5 
Preuß. Weizen. No Gerſte. [Erbſen.] Hafer. Kartoffeln.] Heu. Stroh. 
Maaß und [ der Schſl. der Schfl. [ der Schl.] der Schfl. der Schl.] der Schfl. der Cent. das Schock 
Gewicht. rtl. Sgr. Pr. neu Pf. Itl. zur 25 Rei. Sgr. Pf. IRtl. u . tl. Sar. Pf. tl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. 
Hider. 21— . 1 r 
ee 17 6 1 — 13161 4 21 6 
.. 0 15 (2 0 


